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Schulen des Sehens
Mit dem äusserst informativen und her-
vorragend illustrierten Band über die fil-
mische Kameraarbeit eröffnet der Ro-
wohlt Verlag eine neue Reihe, die ganz
den Filmkünsten gewidmet ist und uns
die zum Teil unterschätzten Aspekte des
Filmemachens (wie Poduktionsdesign
oder Filmmusik) näher bringen soll. Fil-
me, wie man bekanntlich weiss, sind das
Ergebnis einer komplexen Kooperation,
dennoch fallen Aufmerksamkeit und
Ruhm am Ende in erster Linie den Re-
gisseuren und Hauptdarstellern zu. 
Das ansprechend gestaltete Buch von
Peter Ettedgui befasst sich mit einer der
interessantesten Schlüsseltechniken des
Filmemachens und verschafft uns in
Einzeldarstellungen einen faszinieren-
den Einblick in handwerkliches Können
und die kreative Wechselwirkung zwi-
schen Regie- und Kameraarbeit. Be-
leuchtet werden insgesamt 16 namhafte
Kameraleute (ausnahmslos Männer), die
in biografischen Notizen kurz vorgestellt 

werden und sodann mit eigenen Worten
und sehr persönlich Auskunft geben
über ihren Werdegang, ihr künstlerisches
Engagement sowie die anspruchsvolle
Zusammenarbeit mit Regisseuren und
Filmstars vor und während der Drehar-
beiten. Eine Fülle ausgesuchter Bilder –
eindrückliche Szenenfotos, aber auch
Storyboards, Arbeitsskizzen oder Auf-
nahmen vor Ort – führt vor Augen, wie
diese Meister des Lichts über die Jahre
hinweg die filmische Visualisierung ver-
feinert und ganz wesentlich zum Erfolg
und zum atmosphärischen Charakter vie-
ler Leinwanderzählungen beigetragen
haben. 

Auf ganz andere und eher systematische
Weise führt uns Jeremy Vineyard in sei-
nem Crashkurs Filmauflösung an die Ka-
meraarbeit heran. 
In über hundert Kurzdarstellungen von
je einer Bild/Textseite werden hier die
zentralen Stilmittel filmischen Erzählens
anschaulich gezeigt und beschrieben –
Kranfahrten, Kamerabewegungen, Tech-
niken der Bildkomposition, Perspektive
oder Schnitt. Nebst einer knappen Defi-
nition («Wie sieht das aus?») liefert jeder
Artikel Erklärungen zur Wirkung einer
bestimmten Technik im Film und deutet
mögliche Funktionen innerhalb einer
Erzählhandlung an. Zur Illustration die-
nen durchwegs aufschlussreiche Story-
board-Zeichnungen sowie zahlreiche
Hinweise auf Beispiele in bekannten Ki-
nostreifen («In welchem Film ist das zu
sehen?»). Übungsvorschläge am Ende
der Hauptkapitel vermitteln zudem
praktische Anregungen und schlagen so
eine Brücke zur eigenen Arbeit mit dem
Medium Film. 
Der Crashkurs Filmauflösung ist Lehr-
buch und Nachschlagewerk zugleich
und stellt dabei ein brauchbares Instru-
mentarium zur Filmanalyse bereit. 

Daniel Ammann

Im Schnittpunkt
der Veränderungen.
Die Beziehungen
Schule-Familie in
der Schweiz
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dungsforschung
Hrsg. Catherine
Cousin in Zusam-
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via Grossenbacher

Nun liegt auch die deutsche Version des
vierten Trendberichtes der Schweizeri-
schen Koordinationsstelle für Bildungs-
forschung vor, der vor einem Jahr bereits
auf Französisch erschienen ist. Das
handliche Buch gibt einen Überblick,
wie die Kantone die Zusammenarbeit
zwischen Schule und Familie regeln.
Zentraler Befund der Recherche: Es be-
steht kein Zweifel an der Notwendigkeit
einer partnerschaftlichen Beziehung zwi-
schen Eltern und Schule. Aber was
«partnerschaftlich» konkret heisst, das
wird in jedem Kanton anders verstanden
und umgesetzt. 
Eltern können fraglos mitreden, wenn es
um Entscheidungen geht, die ihr Kind
direkt betreffen – beim Übertritt, bei
Schulschwierigkeiten, Laufbahnfragen.
Im Unterschied zu anderen Ländern je-
doch sind die Mitwirkungsmöglichkei-
ten begrenzt, wenn es um Entscheidun-
gen der Schulorganisation oder gar der
Schulinhalte geht. Über Schulstoff,
Lehrpläne und insbesondere Methoden
entscheidet die Schule – entscheiden vor
allem die Lehrkräfte. 
Indirekt können Eltern bei Wahlen und
Abstimmungen aktiv werden, sich in po-
litischen Parteien engagieren, sich als
Mitglied der Aufsichtsbehörde wählen
lassen oder einer Elternorganisation bei-
treten. Nur am Rand (z. B. in der Stel-
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